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Die bis jetzt geleifteten Arbeiten beliehen in allen drei genannten Orten im
Reinigen und Abräumen von Feldern und Wiefen von aufgefchwemmtem Sand
und Steinen, in der Wiederherftellung der zumeift greulich zerriffenen Fahrwege,
von denen viele das Ausfehen von Töbeln haben, in der Regelung von Bachläufen
und ähnlichen Arbeiten.

Die Bevölkerung erkennt die geleifteten Arbeiten der Zivildienst-Freiwilligen
gerne an, und gute Verhältniffe haben fich zwifchen den Einwohnern und den
Helfern herausgebildet.

Nach getanem Tagewerk tönen frohe Lieder aus den Kantonnementen; in
Klingnau kann man folche feit zwei Tagen auch in englifcher Sprache vernehmen.
Dort find neun englifche Studenten der Univerfität Leeds eingerückt, nachdem
fich bereits ein Franzofe, ein Italiener, ein Däne, ein Portugiefe, ein Pole und
fieben Deutfehe neben den vielen Schweizer Landeskindern zur Hilfeleistung
eingefunden hatten. Unter den letztern ill auch das Welfchland gut vertreten. Bis
jetzt haben 71 Freiwillige und neun Schwestern am Dienft teilgenommen.

Die allgemeinen Ferien werden noch eine bedeutende Verftärkung der
Freiwilligen bringen. Diefe ift fehr erwünfeht; denn als Anerkennung der Arbeiten
der Zivildienftleute darf es gebucht werden, daß außer Zurzach noch einige andere
Orte deren Hilfe in Anfpruch nehmen wollen.

Soweit man es überblicken kann, werden die Arbeiten an einigen Orten bis
in den Monat September hinein dauern. Die Reihen der Freiwilligen flehen
deshalb jedem offen, der Luft hat am Helfen, Luft hat an ernster Arbeit mit frohem
Sinn. Anmeldungen find zu richten an Dr. Lejeune, Kölliken (Aargau).

Mit herzlichen Grüßen

Der Arbeitsleiter: Otto Weis.

Stimmen

Griechifcher Titanenkampf und Götterdämmerung.1)
Das im Weltkriege unterlegene deutfehe Volk, eine Beute feiner

Sieger, hat heute den einftigen Siegesaltar von Pergamon, den Sieg
der Titanen über die Giganten darfteilend, nach wiederholten, oft
hoffnungslofen Bemühungen, aus feinen Trümmern zufammengefetzt
und hat damit einen Siegesaltar aufgerichtet — ein Symbol der Freiheit

— in der Hauptftadt des unfreieften Volkes der Erde.
Wollen wir diefes Denkmal nur mit den Augen des Archäologen

betrachten? Ill diefer Altar nicht vielmehr für alle Völker ein Sinnbild

vom Siege des Lichtgeiftes über tierifche Kraft, über Habgier
und Rohheit? ein Sieg über die Befchränktheit von Kreaturen, die,
verständnislos für höhere Wefen, diefe unter ihre Füße zu treten
trachten?

Humaner deutfeher Geift hob diefes grandiofe Kunftwerk aus
feinem Grabe zur Sonne empor.

') DieSer Beitrag flammt von einer deutfchen Frau. D. R.
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Seltfam! Diefer steinerne Gigantenkampf, der den Sieg des Grie-
chengeiftes über das Barbarentum darfteilt, erweckt heute in der
deutfchen Seele die gewaltigen Darftellungen eines germanifchen
Titanenkampfes gegen die Dämonen der Finfternis. Nicht in Marmor
gemeißelt tauchen Sie vor ihm auf, denn dem Deutfchen ward die
Urkraft des Wortes. Die Dichtung der Götterdämmerung, diefes
tiefsinnigste Epos, das der Menfchheit geblieben, wird in feiner Seele

lebendig. Er durchkämpft den Kampf des Guten mit der Lüge, des

himmlifchen Willens mit der tobenden Hölle.
Fühlen fich nicht heute alle Länder und Völker der Erde von der

hegenden Midgardfchlange der Lüge umwunden? Reizt nicht ihr
giftiger Geifer die Völker gegeneinander, die Volksgenoffen untereinander

zu Haß und Neid? Die Stätten, wo der Weltkrieg wütete, fie
gleichen dem Reiche der Todesgöttin Hei, von dem man uns lehrte:
„Ihr Saal heißt Elend, Hunger ihre Schüffei, Gier ihr Meffer, Trag ihr
Knecht, Langfam ihre Magd, Einfturz ihre Schwelle, Kümmernis ihr
Bett und dräuendes Unheil ihr Vorhang."

Vom Abgrundswolfe fehen wir den größten der Götter Verfehlungen.

Er, der einft fein rechtes Auge geopfert hatte, um aus dem
Weisheitsquell trinken zu dürfen. Sein Ziel und fein Bemühen war, mit
diefer göttlichen Kraft alle Völker der Erde zu erleuchten und zu
beglücken. Welcher Deutfehe denkt nicht an edle Freunde und Retter
feiner Nation, die das Schickfal diefes Gottes erfuhren!

Die Efche Yggdrafyl, der heilige Baum, der mit feinen Wurzeln
die Wohnung der Toten und den Weisheitsquell umhegte, in deffen
Dämmerfchatten die Menfchen wohnten, der in feinen Zweigen die
Lichtwohnung der Götter trug, der feine Krone in den Weiten des

Kosmos entfaltete, diefer Lebensbaum, der in den Feuerwirbeln des

Weltunterganges verdorrend niederstürzte — ifl er nicht ein Symbol
der Weltreligionen, die heute ihre dürren Aefte den verfchmachten-
den, gottfernen Völkern entgegenstrecken? Ein größeres Verderben,
als den Tod der guten Götter, vermochte der Dichtergeift des
germanifchen Mythos nicht zu faffen, nicht zu erdenken.

Soweit durchlebten und durchlitten wir den prophetifchen Sang.
Noch atmen wir, •—¦ alfo hoffen wir noch. Glauben wir mit den
kraftvollen Urgermanen an das Auferftehungslied, das Sie auf das Trauer-
fpiel des Weltunterganges folgen ließen.

Nicht der Hochmut, fo glaubten fie, nicht der Zorn mit feinen
höllifchen Waffen, fondern der Gott der Liebe, Allfadur, behält das

Regiment. Unfere heidnifche Apokalypfe verkündet diefen Sieg
Allfadurs. Wie aus einem Taufbecken erhebt fich die verfunkene Erde
neubegrünt zur Sonne.

Die Afen, die göttlichen Führer der Menfchen, vereinigen fich, um
eine neue Welt des Guten und der Guten zu begründen:
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„Da werden wohl gefunden die würdig wunderfamen Tafeln in
dem Gräfe, die goldeshell erglänzen."

„In alten Tagen hatte Sie einftmals geeignet der Herrtcher der
Götter und die guten Afen."

Unter ihnen leuchtete wohl auch der Runenftab, den Odin einft
bei der Erdgöttin Wala deutete, und den er vor allen dort von ihm
enträtfei ten Geheimniffen befonders hoch gehalten hatte: Er lautet:

„Ein Achtes eignet mir, allen gewiß am Nötigften zu benutzen:
Wo irgend Hader bei Helden erwächft, da weiß ich ihn fchnell
zu fchlichten." So deutete der weifefte der Götter die irdifchen Ge-
heimniffe, er, der aus Mimirs Weisheitsbrunnen getrunken hatte und
noch im Untergehen murmelte mit Mimirs Haupt.

Diefe Liebe bis zum Tode für die göttliche Wahrheit und Liebe,
die den unendlichen Kosmos feit Ewigkeiten und für Ewigkeiten
erhält und fich entwickeln läßt aus Feuerkugeln zu blühenden Gärten,
— diefe fuchende Wahrheitsliebe, gebt fie nicht für alle Reiche und
Reichtümer diefer Erde!

Das Eddalied Völufpa verklingt mit den herrlichen Worten:
„Der Starke von oben, der fitzt am Weltenfleuer,"

fucht nicht nach neuen Priestern, nach neuen Königen und Diktatoren.

Was das Märchen uns fang, — der Chriftusgeift verkündet es
allen Völkern der Erde: „Ihr feid das königliche Priestertum, das
heilige Volk, das Volk des Eigentums, daß ihr verkünden follt die
Tugenden deß, der euch berufen hat von der Finfternis zu feinem
wunderbaren Licht."

So find die deutfehe Sage und das griechifche Gigantenrelief Welt-
kunftwerke, die Verkündigungen deffen bilden, was Jefus von den
Menfchen forderte, was wir weder durch marmorne Plaftik noch
durch erfchütternde Dichtung, fondern durch unfer Leben zu leiften
haben: Der Weltkrieg hat fie nicht verfchüttet, fucht fie auf den
„goldenen Tafeln!" — L. M.

[ Ö | Rundfchau } 0 \

Monatsfchau.
i. Der Hooverplan.

Nicht das gefürchtete Unheil ift aus dem gewitterdunklen Himmel gebrochen,
von dem zu Beginn der letzten Monatsfchau die Rede war — ein Windfloß hat
-ihn plötzlich zerriffen, die Wolken weggefegt und das Blau wieder zum Vorfchein
gebracht. Ich darf wieder daran erinnern, daß ich am Schluffe meiner Darflellung
der weltpolitifchen Lage, die keinen Ausweg zu bieten fchien, mit dem man rechnen

dürfte, bemerkt habe:
„Ein Weg fcheint fich, äußerlich betrachtet, aufzutun : Aus Amerika kommen

immer mehr Stimmen, die eine Verbindung herstellen zwifchen einer
Streichung der Kriegsfchulden und einer ernstlichen Durchführung der Abrüftung.
Das wäre etwas? Ob es wird? Wenn „Hoover" „Henderfon" mit aller Wucht
unterstützte, nun, das wäre etwas!"
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